
des Denkens., Wollens und Fühlens, den Kräften des
Planens und Entscheıidens, den Kräften des Gelstes und
des Leı1bes, den Kräften des Herzens und Gew1lssens 1Ns-
gesamt.
In dem MaDße aber, als die en und CGinaden der Tau
VOoN seıten der anderen Gheder der Kırche, insbesondere
der amtlıchen Träger, immer mehr bejaht und beansprucht
werden für den Aufbau von Gemeıinden, und ın dem
Maße, als dıe Tau siıch mıt en ıhren Gnaden und en
immer stärker engagıert der Kırche, wachsen die
Möglıchkeiten der Frau, iıhren Beıtrag für dıe Reform der
Kırche elısten. Diıese selbst aber wırd glaubhaft alleın
darın, daß dıe Gläubigen: ischöfe, Priester, Ordens-
leute und Laıen, Männer und Frauen YIN einmütıiger (Gje-
sınnung zusammenarbeıten für den Glauben das van-
gelıum und sıch als Zeichen der Eıinheıit erwelsen«4. aiIiur
aber ist notwendig das eschen des Geistes Christı, der
dıe eus brüderliche und schwesterliche Gemeininschaft In
seinem eıbe, der Kırche, innerlich verbindet. Im geheim-
nısvollen el Chrıisti Ssınd alle Glhieder und sollen sıch,
»entsprechend der Verschiedenheit der empfangenen
en gegenselt1g dienen«.
Diese Solidarıtä derer, die einander Schwestern und
Brüder 1m Geilste sınd, »muß stet1g wachsen bis jenem
Tage, dem S1e vollendet se1in wıird und dıe AaUus$s na
geretteten Menschen als eine Von Gott und Chrıistus,
ihrem Bruder, geliebte Famılıe Gott ollkomme verherr-
lıchen werden«

ırk Grothues ach einer geläufigen theologischen Formulierung WIT-
ken dıie Sakramente »X Operato«. Das el Wo

Dogmatıische und immer das sakramentale Zeichen gültig gesetzt wird,
pastoral- bewirkt 6S dıe nade, die 6S bezeichnet und beinhaltet.
theologische DIie Bedingung auf seıten des Empfängers für asSsAnKom-

i1enN und Wırksamwerden der na ıIn ıhm wurde VOYberlegungen ZU
Sakrament der Buße Trienter Konzıil definiert: »Sacramenta conferunt

oratiam NOn ponentibus obicem«1. Wer also seine T1ur
Was eı in dem 11AWOTr bleiben nıcht Urc einen Riegel
die Sakramente wirken verschlıießt, be1l dem trıtt dıe na eın ıne solche VoOorT-

stellung legt nahe, daß der Empfänger eines Sakramentes»X Operato«
Dassıv se1ın könne, ohne dadurch die Nal des Sa-
kramentes gebrac werden. SO geschie 6S Ja auch

in der Kındertaufe, und entsprechend dieser Vorstel-
Ebd.
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lung verhält sich dıe Kırche auch be1l der Krankensalbung,
wWenn S1e diese olchen Kranken oder Verletzten spendet,
dıe bewulßlitlos SInd. Wenn WIT einmal bsehen Von der
schwlier1igen rage, WIeESO die Kindertaufe gespendet
werden kann, ohne den Glauben des Empfängers VOTAaUSs-

zusetizen; Wn WIT also annehmen, daß 1er WITKIIC der
klassısche Fall einer gnadenhaften Wırkung und Wand-
lung des Menschen ohne jedes eigene Zutun vorliegt,
bleibt och immer dıe rage bestehen, ob der oben
zitilerte Satz der allgemeinen Sakramentenlehre tatsäch-
ıch auf Jjedes der sieben Sakramente angewendet werden
annn

Nur das vollständige Wiılıe steht CS amıt e1ım Sakrament der Ehe? (Gje-
sakramentale Zeichen nügt ZU Empfang ein passıves Hınnehmen oder ist jer
ist das ODUS nıcht vielmehr eın vollmenschlıiches, aktıves, feststell-

bares Engagement erfordert ? Gewi1iß! hne das nhalts-
schwere und vorbehaltlose Ja Z.U111 Partner und ZU
CNrıstlıchen Sınn der Ehe kommt die Ehe nıcht zustande,
1bt 6S keine gnadenhaften Wiırkungen in den Betrefien-
den OIC ein Ja-Wort ist aber weıt mehr als das wıder-
standslose Hınnehmen eines sakramentalen Rıtus Den-
och wiıird INa be1 gutem ıllen und ein1ger gedanklıcher
Anstrengung den zitlierten Satz der allgemeınen akKra-
mentenlehre reiten können, WE 11a bedenkt, daß Ja
eben dieses vollmenschlich! Engagement, nämlıch das
eEewu und wıillentlic. gesprochene Ja-Wort, miıt dem
INan ber se1n en verfügt, ZU sakramentalen Zel-
chen hınzugehört, welches dıe na beinhaltet, anzeigt
und 1m Empfänger bewirkt Nur muß iINan dann ohl
zugeben, daß für diesen Vorgang dıe Vorstellung des

PONCNS obicem« csehr mıißverständlich ist, das
wenı1gste

Zum sakramentalen ber W1Ie steht 65 damıt 1UN e1m Sakrament der
Zeichen des ach der Theologie der Kıiıirchenväter handelt CS sich be1
Bußsakramentes gehört diesem Sakrament eıinen »baptısmus labor10sus«,
dıe Aktıvıtät des Büßers eıne mühsame aufe, die AUS dem Schiffbruch eIT!  E

in den iINan schuldhaft geraten ist, weıl 1iN1an dıe IC
verlassen hat, die in der Gemeinschaft miıt Gott und
TISTUS ın der Kırche besteht Das Mühsame dieses Vor-
SaNnScCS lıegt darın, daß der Sünder diesem Sakrament
seinen Teil beizutragen hat ET muß sıch TÜr den Emp-
fang der Vergebungsgnade disponieren, AB muß sıch
vVvon seliner Uun!: rennen und sıch Gott In aufrichtiger
Reue zuwenden, 6I muß mkehr-Buße tun, in Gesinnung
und Tat Ymetano12« vollzıiehen Sakrament der Buße ıll
iın diesem Sinne verstanden werden als Sakrament, wel-
ches dıe Buße ZUT Voraussetzung, Ja ZUT Basıs hat und
erst selne Wiırkung entfalten kann, nıcht aber als akKra-
men(t, das als Rıtus vollzogen selbst Buße ware oder Sal

dıe Stelle der Bußtugend treten könnte. In diesem 7u-
sammenhang ist bemerkenswert, daß dıe altkırchliche
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langer Übung, und annn erst dıe Wiederversöhnung TC-
währte, die Neuzulassung ZUT vollen Gemeimninschaft mıt
der iırche, welche dıe Versöhnung mıiıt ott ZUTX olge
hat2 anche Theologen wıttern hınter dieser ırch-
en Praxıs einen versteckten Pelag1anısmus, eine Irr-
re also, derzufolge der Sünder 6S selbst in der and hat,
siıch erlösen oder doch erlösen lassen. emgegen-
ber ist betonen, daß die geforderte mkehr-Buße als
Voraussetzung der Lossprechung selbst och einmal eine
na! 1sSt, (Gjottes Werk 1mM Menschen, WasSs aber auf der
ene psychologischer Wahrnehmung in der ege nıcht
anders riahren werden annn denn als NTUu: die
eigene Freıheıt, dıe der Angerufene selbst aktıvieren muß
ach TIhomas VOIl quın gehören diese sogenannten
kte des Büßers notwendig und wesentliıch ZU sakra-
mentalen Zeıichen, das dıe na| beinhaltet und bewirkt,
hınzu, und ZWal sehr, daß S1e als » mater12«
mıt der Lossprechung als Y»IOTMAa« das Sakrament über-
aup erst zustandekommen lassen. Wenn 1er eın Ver-
gleich rlaubt ist Lossprechung Urc dıe Kırche und
Umkehr des Büßers sSınd dıe ZWel Seiten einer einziıgen
Müuünze, die wertlos ist, WEn 1Ur eine Seıite geprägt, dıie
andere aber ungeprägt ist. Für den schwer schuldıg DC-
wordenen Sünder, der dıe gnadenha{ite Gemeinschaft mıt
Gott verloren hat, ist der Empfang des Sakramentes der
Buße notwendig. Er vermittelt ıhm das Heıl, das CT uUrc.
seine persönlıche Buße alleın nıcht zurückerlangt (wenn
WIT hıer einmal VOoNn der rechtfertigenden vollkommenen
otteshebe bsehen dürfen, die psychologisch nıe mıiıt
Sicherheıit festgestellt werden ann und ohl aum VOI-

lıegt, WeNnNn jemand sıch grundlos VO Empfang des Bul}-
sakramentes selbst dispensiert). Und selbstverständlich ist
umgekehrt eine Lossprechung wirkungslos, wenn sS1e einem
Beichtenden erteılt wiırd, der eın er ist.

Was soll das Beıichten Sehr viel anders aber Jeg der Fall be1 der sogenannten
läßlıcher Sünden? Andachtsbeichte Es besteht Ja eın Zweifel daran, daß

ablıche Sünden ygetilgt« werden Urc jede bewußte und
gewollte Aktıvierung des Lebens Aaus dem Geıiste Christ1i
Urc. gläubiges ulnehmen des Wortes ottes, MrC
die Teiılnahme der Feler der Eucharıistıie, UrC. 1aten
der Nächstenliebe, Urc Umkehr. Das bedeutet prak-
tisch WeNnNn jemand siıch für den Empfang des ubsakra-
mentes vorbereıtet, WLn CT umkehrt und Buße tut,
ann werden ıhm selne Sünden nachgelassen. Be1 der
Beichte läßlıcher Sünden bekennt der Pönitent also 1-
INeT NUr solche Sünden, dıe iıhm schon erlassen sind!
Sollte selne Umkehr und Buße jedoch chwach se1n,

Dieser Satz ıll nıcht verstanden werden als theologische Aussage
über eine Ursache-Folge-Beziehung 1Im Vorgang der Versöhnung,
sondern als USdruc der allgemeinen al  rchlıchen Überzeugung,
da Gott das Heıl normalerweise auf diesem Wege un nicht anders

7 3() gewährt.



dalß och ungetilgte Sünden verbleiben, werden diese
auch nıcht Urc dıe Lossprechung nachgelassen; denn
die Wiırkung des Bußsakramentes ist abhängıg und wird
begrenzt UrCc die kte des Pönitenten. Um ın unserem

bleiben Der Wert der Munze äng niıcht NUr dar-
a daß 1' Seiten eprägt SInd, sondern WIeE S1e eprägt
sind. Wenn WITr voraussetzen, daß dıe Vergebungswillig-
eıt (jottes 1m 1NDI1IC auf Christus unbegrenzt ist, ist
doch die Aufnahmebereitschaft des üunders begrenzt.
Lassen WIT auf unseTeI Münze die Vergebungskraft (Jot-
tes UrCc die Seıite mıt der Krone angeze1gt se1n, ann
bestimmt der ensch mıt selner Umkehrintensıität dıe
Zahl auf der anderen Seite Gewährt aber ott entspre-
en der Zahl auch außerhalb des Sakramentes erge-
bung läßlıcher Sünden, Was soll dann och der Empfang
des Bußsakramentes, SCHAUCI gesagt dıe Lossprechung ?
Sie ann doch keinesfalls verstanden werden als Ersatz
für dıe mangelnde Tugend der uße! Das Sakrament der
Buße ist keıine Alternatiıve ZUT Tugend der Buße, sondern
deren Krönung

Der »Arbeıitsanteil« Wie 11a mıt ecve darf, 1eg eine Ursache Tür
des Pönitenten: dıie Krise, welche das Bußsakrament geraten Ist, in
dıe »Tünti Stücke« einem Miıßverständniıs dessen, Was die sogenannten kte

des Pöniıtenten SInd. Im Volksverständnis (und vielleicht
auch be1 Theologen sind S1e geschrumpit auf die mehr
oder wen1ger »technısch« ausgeführten Vorbereıtungs-
handlungen: Gewissenserforschung, Reue, Vorsatz, Be-
kenntnis, ach dem Verständnis des Neuen
Testamentes ingegen dürifte der Arbeitsanteıl des Ön1I-
tenten Bußsakramen 1 einer schweren Lieb-
losıgkeıt gegenüber einem Mitmenschen darın bestehen,
daß der Sünder umkehrt, eiwa daß sich be1 dem
Betreffenden entschuldigt, ihn 1eCUu als Bruder annımmt
und sıch entsprechend verhält: nıcht aber, daß CT das es
unterläßt, stattdessen ein Reuegebet spricht, den TOoMMeENn
unsch äußert, daß iıhm das nicht wıieder passılere, dıe
Verfehlung einem unbeteiligten Drıtten 1Ins Ohr Aüstert
und anschließend eın Gesetz VO Rosenkranz betet. 4
Ist ein olches Verfahren aber nıcht och weıthın üblich?iıne prophetische

Perspektive Wie oit werden ügen gebeichtet, ohne daß dem Lügner
auch 11UT eingefallen ist er gesagt wird!), daß CT ach
Möglıichkeıit für eiıne Richtigstellung SOTSCH muß Ist 68

nıcht eigenartig, bedenklic ( und vielleicht Sal bezeich-

+ In diesem Zusammenhang ist uße Bußauflage, die iast immer
11UT In der Verpflichtung besteht, eın bestimmtes verrichten.
Von uße im ursprünglichen Sinne ist da kaum mehr eiwas VOIL-

handen
dieser Stelle Oonnte einwenden, daß nach dem Zeugnis

des Neuen Testamentes Vergebung g1ibt als reines Geschenk hne
jedes eigene utun des Sünders Das ist richtig. Doch wıird INan diese
Weise der ergebung ohl zunächst In Hınsıcht aul dıe rstbegna-
dung ın der 'aufe verstehen müuüssen un: nicht hne weıteres auf das
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nend, daß unNns eine Restitutionsverpflichtung eigentlich
1UT be1 ergehen das Eigentum des Nächsten 1ın den
Sinn kommt, dann aber gleich MasSsıV, daß Von der
Rückgabewilligkeit die Lossprechung abhängig emacht
wird? Wılieso gılt das nıcht VonNn anderen Vergehen? Hat
das da eine Ausnahmestellung ? Ist die Restitu-
tionsbereitschaft eın ausgezeichneter Prüfstein ehrlicher
Reue! nıcht be1 en anderen Sünden ebenfalls geIOr-
dert ? Ist UuUNsCcCIC Beıichtpraxıs nıcht tatsächlıc oft der
Versuch, anstelle der Tugend der Buße mıt dem akra-
ment der Buße Vergebung erlangen? Das aber ware
agle sıch UrCc einen Rıtus VOT Gott abzusichern,
sta sıch ıhm öffnen, VO  — Schuld Ireiwerden wollen,
ohne siıch ekehren Die Propheten, deren Wort och
heute gültıg ist,en6S immer als iıhre Aufgabe angesehen,
olchen Verkehrungen des relig1ösen Lebens wıder-
streıiten
» Hört enn das Wort des Hertn, ihr Fürsten VOoNn Sodom!
Vernıiımm uUuNseTITes Gottes Weıisung, du olk vVvon (J0-
morrha! Was soll MIr Schlachtopfer enge ?
spricht der Herr Satt bın ich der pfier VON Wıddern,
des Fettes der Kälber Das Blut Von Stieren, von Läm:-
INnern und Böcken INas ich nıcht mehrnend, daß uns eine Restitutionsverpflichtung eigentlich  nur bei Vergehen gegen das Eigentum des Nächsten in den  Sinn kommt, dann aber gleich so massiv, daß von der  Rückgabewilligkeit die Lossprechung abhängig gemacht  wird? Wieso gilt das nicht von anderen Vergehen? Hat  das 7. Gebot da eine Ausnahmestellung? Ist die Restitu-  tionsbereitschaft — ein ausgezeichneter Prüfstein ehrlicher  Reue! — nicht bei allen anderen Sünden ebenfalls gefor-  dert? Ist unsere Beichtpraxis nicht tatsächlich oft der  Versuch, anstelle der Tugend der Buße mit dem Sakra-  ment der Buße Vergebung zu erlangen? Das aber wäre  Magie: sich durch einen Ritus vor Gott abzusichern, an-  statt sich ihm zu öffnen, von Schuld freiwerden zu wollen,  ohne sich zu bekehren. Die Propheten, deren Wort noch  heute gültig ist, haben es immer als ihre Aufgabe angesehen,  solchen Verkehrungen des religiösen Lebens zu wider-  streiten:  »Hört denn das Wort des Herrn, ihr Fürsten von Sodom!  Vernimm unseres Gottes Weisung, du Volk von Go-  morrha! Was soll mir eurer Schlachtopfer Menge? — so  spricht der Herr — Satt bin ich der Opfer von Widdern,  des Fettes der Kälber. Das Blut von Stieren, von Läm-  mern und Böcken mag ich nicht mehr ... Waschet euch!  Reinigt euch! Schafft eure bösen Taten aus meinen  Augen! Laßt ab vom frevlen Treiben! Lernt Gutes tun!  Strebt nach dem Rechten! Helft dem Bedrückten! Schafft  Recht der Waise! Führt den Rechtsstreit der Witwe!  Wohlan, dann laßt uns rechten — so spricht der Herr —:  ob eure Sünden auch rot sind wie Scharlach, weiß sollen  sie werden wie Schnee. Ob sie auch rot sind wie Purpur,  weiß sollen sie werden wie Wolle!« (Is 1,10-18).  Gegenstand der prophetischen Kritik war damals eine  legalistische Opferliturgie, die vom Leben getrennt war.  Die Liturgie des Bußsakramentes ist der gleichen Kritik  bedürftig, wann immer sie losgelöst ist von der Tugend  der Buße.  Abschaffung  Was ist nun das praktische Ergebnis unserer bisherigen  des Bußsakramentes  Überlegungen? Sollen wir die Gewohnheit aufgeben,  für läßliche Sünden?  auch bei nicht todbringenden Sünden das Bußsakrament  zu empfangen? Das wäre eine voreilige Entscheidung,  welche von dem beschriebenen Mißverständnis, nicht  aber von der wahren Natur dieses Sakramentes ausginge.  Die Tatsache, daß das Bußsakrament bei dem Bekenntnis  läßlicher Sünden5 oft fruchtlos empfangen wird und bis-  weilen gar Schlimmeres bewirken kann, wie etwa Selbst-  täuschung und Verhärtung im Bösen (nämlich dann,  wenn man glaubt, durch die Absolution von der Tugend  der Buße und der Bemühung um geistliche Erneuerung  5 Selbstverständlich wird es auch bei dem Bekenntnis schwerer  Schuld vergeblich empfangen, wenn keine Umkehr vorliegt. Hier und  im folgenden ist aber. bewußt der Blickwinkel auf das Bekenntnis  232  Jäßlicher Sünden beschränkt.Waschet euch!
Reinigt euch! Schafft CUTIC bösen Taten Aaus meınen
Augen! Laßt ab VO revlen Treıiben! Lernt Gutes tun!
Strebt ach dem Rechten! dem Bedrückten! Schafft
ecC der Wallse! den Rechtsstreıit der Wıtwe!
an, annn aßt uns rechten spricht der Herr
ob CT Sünden auch rOoLt Sind WIe Scharlach, weı1ß sollen
S1e werden WIe Schnee S1e auch roLt Sınd WIe urpur,
we1ß sollen S1e werden WIe Olle!« (Is ]: 0-1
Gegenstand der prophetischen Krıitik WAarTr damals eine
legalıstische Opferliturglie, dıie VO en getrenn WAaT.
DIie Liturgie des Bußsakramentes ist der gleichen K nıtik
bedürftig, Wann immer S1e losgelöst ist Von der Tugend
der Buße

Abschaffung Was ist 1UN das praktısche rgebnıs unseTer bısherigen
des Bußsakramentes Überlegungen ? Sollen WITr die Gewohnheıt aufgeben,
für ablıche Sünden auch be1l nıcht todbringenden Sünden das Bulßsakrament

empfangen? Das ware eiıine voreilige Entscheidung,
welche Von dem beschriebenen Miıßverständnıis, nıcht
aber Von der wahren Natur dieses Sakramentes ausg1inge.
Die Tatsache, daß das Bußsakrament be1 dem Bekenntnis
läßlıcher Sünden> oft Iruchtlos empfangen wird und bis-
weıllen Sal Schlimmeres bewirken kann, WIe eiwa Selbst-
täuschung und Verhärtung 1m Bösen (nämlich dann,
WeNnNn 1INlan glaubt, Ur die Absolution Von der Tugend
der Buße und der emühung geistlıche Erneuerung
5 Selbstverständlich wıird uch be1l dem Bekenntnis schwerer
Schuld vergeblich empfangen, WC) keine mkehr vorliegt. Hıer und
1m folgenden ist ber bewußt der Blıckwinkel auf das Bekenntnis
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dıspensiert se1n), diese Tatsache dari nıcht verkennen
lassen, daß dem seinsgerechten Empfang dieses Sakramen-
tes eıne hohe Bedeutung Tür das geistliche en des
Christen zukommen annn Wır erkennen diese Bedeutung
sehr schnell, WeNnn WIT die Gefährdungen und 1ßver-
ständniısse edenken, dıe den andern egen lauern,
auf denen WIT Freiheıit Von Schuld erlangen en

Eın Gegenargument Setzen WIT einmal den Fall, daß jemand mıt einem Be-
kannten iın Streit geraten ist, weıl AUS angel
Selbstbeherrschung eiıne notwendige Auseinandersetzung
nıcht SacAlıc geführt, sondern siıch den Argumenten
se1nes Gegenüber verschlossen hatte und ausfällıg DC-
worden WAarL. In einer selbstkritischen Besinnung kommt
C: 1UN ZUT Eınsıcht, daß die Hauptursache für den Streit
be1 ıhm 1eg Anstatt seine Verfehlung Samstagnach-
miıttag in der Pfarrkıirche beichten, geht ZUT Woh-
NUuNg selnes Gegners, bıttet eine CUuU«cC Unterredung,
entschuldigt sich für se1In unsachlıiıches und gereiztes Ver-
halten und Nu  — dıe Auseinandersetzung SaCcNAlıc.
und ohne verletzende Unterstellungen Ende Wır dür-
fen siıcher se1n, daß ıhm Gott aufgrun dieser Bekehrung
seine Schuld vergibt Er braucht nıcht och zusätzlıch
beichten. Seine Uun: ist schon vergeben. So weıt, gut
och 162 be1l eiliner olchen Verfahrenswelse dıe Gefahr
nahe, daß der ensch, welcher In dieser Oorm die Tugend
der Buße übt, in den Irrtum verfällt, als se1 der Zustand
der wlederhergestellten ungetrübten und vollen Einheıit
mıt ott se1n Werk und se1n Verdienst. In Wirklichkeıit
jedoch ist schon dıie nregung ZUT Umkehr und erst recht
ihre Durchführung eın Werk des dem Sünder immer och
innewohnenden Gottesgeistes. Nachdrücklich erfahrbar
wird ıhm aber eben diese Tatsache (daß el nämlich auch
e1ım Selbstvollzug der Umkehr egnadet ist), indem CT

die Vergebung entgegennimmlt, WIe sS1e ıhm 1m Rahmen
des Bußsakramentes siıchtbar und hörbar erteılt und
gesprochen wird, wenngleıich wahr bleibt, daß die LOS-
sprechung in diesem keıne u Vergebung bewirkt,
sondern NUur verdeutlicht und bestätigt, Was Gjott schon
vergeben hat ber eben diıese Verdeutliıchung annn sehr
ohl wichtig se1In für Selbstverständnıis als Sünder
und Erlöste
Die Gefahr der us1on, als se1 I11all sein eigener Erlöser,
dıe Gefahr also der Selbstgerechtigkeıit oder doch der
Werkgerechtigkeıt, ist größer, Je wen1ger PECTISON-
bezogen der Bekehrungsvorgang ist. In dem eben TC-
Schılderten Fall Wal die Personbeziehung sehr ausgeprägt,
WEn auch nıcht die Gott, doch die ZU Miıtmen-
schen, VON dessen Vergebungswilligkeit zudem dıe außere
Frucht der Umkehr abhıng. Es o1bt aber andere
Jemand SeEIZ sıch ach Fejerabend iın seine Hausbar und
betrinkt sıch. Vom Rausche ernüchtert stellt CT näch-
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eıit die eigentlich selben Tage och fertig werden
sollte verschlaien hat Tiefzerknirscht beschließt VICT
ochen lang keinen Tropfen Alkohol mehr anzurühren
Er äßt den beliebten Klubabend ausfallen dıe Arbeıt

späater Abendstunde Nachzuholen und termingerecht
fertigzustellen Hıer annn durchaus C111 echte mkehr-
buße vorliegen WenNnnNn nämlıch diese Gesinnungsänderung
VO Geilste Gottes inspırıert und 1St och be-
steht och mehr als e1ım VOI1SCH eisple. die Gefahr da
INal dıe Jledergutmachung auf SC1IN CISCNCS Konto uCcC
und meın INan habe selber es wıeder Ordnung SC-
bracht Ooder aber und das wiıird nıcht selten der Fall SC1IN —

IiNan reagıert auf dıe Veriehlung mıt olchen Korrek-
tur lediglich AUSs dem natürlichen Gefühl verletzter Selbst-
achtung, und annn läge keine Umkehr reliıg1ösen
Sinne VOT und die Schuld blıiebe bestehen®

Unterscheidungen en WIT also auch be1 nıchtbeichtpflichtigen Sünden
doch heber das Sakrament der Buße empfangen weıl
andere Weısen der Schuldbefreiung ıhre CISCHCH efah-
ICcH haben? ber 6S ann Ja auch das relıg1öse Verhalten

Sakramentenempfanges der geistlıchen Gesundheıt
des Menschen gefährlich werden WEeNN 6S rıtualı-
stisch-magıisch oder SONSLWIE mıßverstanden wird Als
eingeübter und 1U gewohnheıtsmäßig vollzogener Rıtus
ann 6S Gegensatz ZU Glauben geraten
WeNnNn WITL untier Glauben das Offensein für den siıch bezeu-
genden ott und das entsprechende Antwortverhalten
verstehen Deshalb sollte be1 dem unsch VOon »J1äßlı-
cher« Schuld befreıt werden der Wahl der ıttel eLiwas
vorausgehen das och ursprünglicher personaler und
gottbezogener 1st und AUS dem sich erst erg1 WAas
Einzelfall UU  > als der gottgewollte Weg der Umkehr sich
nahelegt DIieses Ursprünglıchere und Personalere aber
1st der Dıalog MI1 dem lebendigen ott Eın olcher
Dıalog, den WIT auch Beten NENNECN besteht cht
ufsagen Von Gebeten sondern Stillewerden VOTI ott

bereitwillıgen Hörenwollen auf SCIN prechen das
richtet und aufrichtet Wer mıiıt SC1ILICT Schuld VOT Gott
intrıtt der wird erfahren WIC 6S weıtergehen und WAasSs

SC1LH nächster Schritt SC11 SO ob der Empfang des Bußl-
sakramentes sıch nahelegt oder nıcht ob Cr diesen oder

Weg der Umkehr und ledergutmachung8 wählen

6 Auf die Trage nach dem Verhältnis VOIl natürlicher und überna-
türlıcher Motivatıon speziell auf dıe rage, inwıeweıt ;ott selbst dıe
natürlıchen Antrıebe SC1IIIC heilschaffende egnadung einbezıeht
kann hlıer N1IC! näherCIwerden.

Viıelleicht ist der einfache und ı geistlichen Leben noch nicht sehr
erfahrene Gläubige hler überfordert und doch auf konkrete kirch-
1C| Weısungen ANDSCWICSCH Als 1el sollte ber uch für ıhn gelten
dieses vernehmende Stillewerden, das die Wahl erlernen

Wiedergutmachung Ist hiler uneigentlichen Inne verstehen
1emand kann 110e Sünde als solche wledergutmachen ohl ber
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soll Daß sich der Empfang des Bußsakramentes VON ott
her nicht naheleg in den Fällen, jemand Vergebung
wünscht, ohne Gesinnungsänderung zeigen wollen, das
ist ohl eine Selbstverständlichkeıit. Immerhın aber 1Dt
6S doch älle, WIT einen begangenen Fehltritt nicht
WEO eine Umkehrtat »korrigieren« können, Sse1 CS AaUus

angel elegenher oder Ta Eın Märchen ber
Schiebereien prominenter Personen, das jemand einem
unbekannten Mitreisenden aufgebunden hat, ann nıcht
mehr richtiggestellt werden, WEeNnNn der Miıtreisende AUS-

gestiegen und purlos verschwunden ist. Es INas einem
Gewohnheitstrinker dıe Ta dauernder Abstinenz
iehlen, ohne daß 65 für ihn sinnlos sein müßte., das Buß-
sakrament empfange Be1 der rage, ob der Empfang
des Bußsakramentes angebracht sel, spielt auch eiıne olle,
ob dieser Vorgang für den Betreffenden gee1gnet ist,
selbst eın zusätzlicher USCATUC der Umkehr und Buße

se1n und ob die Gesinnung- und Tatänderung des
üunders Öördert Be1 manchen Menschen wiıird der Emp-
fang des Bußsakramentes das Bewußtsein der Schuld VCI-

tıefen, die Demut festigen Urc. das öffentliche inge-
ständnıs des Sündigse1ns, dıe Freude ber den barmherzıg
vergebenden Gott mehren, dıie Ta einem glaubens-
gemäßen en stärken und somıt geistlıche Auswirkun-
SCcHh zeitigen, dıe UrCcC dıe Bußtugend alleiın nıcht in gle1l-
cher Weıse erreicht werden. Hınzu kommt als möglıche
gute Wiırkung des Bußsakramentes, daß der sozlale und
ekklesiale Aspekt VOoN Schuld und rlösung stärker her-
vortritt als be1 der Bußtugend alleın Im Gang ZU Beıicht-
STU. dokumentiert sich eine EeWu. anerkannte an-
gigkeit Von der Gemeinnschaft, der 11an geschadet hat
und auf deren ılfe iNnan angewlesen ist.
Dennoch bleibt die rage bestehen, ob 6S urchweg hılf-
reich und 1mM Einzelfall angebracht ist, ZUT Ent-Schuldiı-
ZuNg läßlıcher Sünden a  1C. el Ja ohl gerade nach-
laßbar ohne Bußsakrament) den sakramentalen Diıienst
der Kırche in Anspruch nehmen. Irgendwıe mMUsSsen
die ittel, dıe INan anwendet, ın einem passenden Ver-
hältnıs den Verfehlungen wıe den erstrebten Zielen
stehen. Hier drängt sıch der Vergleich mıt Verletzungen
auf egen eines Hautkratzers aı 11an och nıcht ZU

Arzt, be1 einer Schnittwunde assıstiert eın Famılıenmitglied
mıt den Miıtteln der Hausapotheke. Natürlich braucht
INal nıcht erst lebensgefährlich erkrankt se1n, bevor
11a den rzt aufsucht. aber 6S x1bt doch WITrKlIıC. diesen
breiten Zwischenbereich, dıe rage ach Selbsthilfe
oder Fremdhıilfe akut ist, und auch den Bereıch, ach
dem Subsidiariıtätsprinzıp dıe der orößeren CGjeme1ln-
schaift nıcht ın Nspruc. werden sollte Wır
stoßen mıt diesen Überlegungen auf einen Fragenkreıs,
der eine eigene ausführliche Arbeıt erfordert: Was eigent-
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sSe1 Daß hler gegenüber früher eine Bewußtseinswandlung
VOT sich ist und weıter VOI sich geht, nıcht unbe-
Ing mıt einer Verminderung des Schuldbewußtseins,
aber doch mıt erheDBlıchen Akzentverschiebungen ın der
Beurteilung verschıedener Verhaltensweisen, das Jeg für
den Seelsorger auf der and An dieser Stelle ann darauf
nıcht näher eingegangen werden. Immerhin aber ergeben
uUunseTe bısherigen Überlegungen schon genügen Ansatz-
punkte, wen1gstens ein1ıge pastorale Konsequenzen für
dıe pendung und den Empfang des Bußsakramentes
darzulegen.

Erster Empfang DIiIe Hıinführung ZU Sakrament der Buße sollte ein1ge
des Bußsakramentes re später erfolgen, als 6S heute och weıthın übliıch ist.
später, Übung aliur müßte eiıne dem er an  NC ınübung In
der Bußtugend Irüher die Tugend der Buße gepflegt werden. Kınder könnten

VOon Irühauf daran gewöhnt werden, ihren Eltern begange-
11C6S und erkanntes Unrecht einzugestehen; ehesten
und regelmäßig ginge das wohl 1m Rahmen des end-
gebetes, WEeEeNN nıcht täglich, doch als Bereitung auf den
Tag des Herrn Samstagabend. Be1i der gleichen ele-
genheıt würden Eltern ihre Kınder auch auf unDewu
gebliebene oder VETSCSSCHC Verfehlungen aufmerksam
machen, und gemeinsam 1e sich überlegen, WIe das
Unrecht wledergutgemac werden könnte.9 Wenn solche
Überlegungen dann abschließen: den Weg 1Ns fin-
den und auch ausdrücklich ihre reliz1öse Bedeutung
Z USCTUuC kommt, ist dadurch sicher eın Tolgen-
reicherer Schritt an einem CANrıstiliıchen eben, als
WLn eın sıebenjähriges 1nd dazu CIZOSCH wird, alle
vier ochen seine Verfehlungen In der Kırche eich-
ten In diesem nämlıch stellt siıch für das 1nd fast
zwingend dıe Vorstellung e1in, daß das Bußsakrament das
alleinige ıttel sel, VOIl Sünden Ireı werden. Das aber
ist falsch, edeute eine Verarmung des reichen geistliıchen
Lebens mıt selinen vielfältigen Möglıchkeıiten der Umkehr
und der Schuldbefreiung und verhindert dadurch eher dıe
Entwicklung ZUT christliıchen Haltung der »metano1a«, als
daß 6S elne solche Öördert Im er von 8—9 Jahren ÖNnn-
ten Bußandachten, innerhalb oder außerhalb des Reli-
g]1onsunterrichtes, dıe elterliche elehrung und häusliche
Bußpraxıis ergänzen, die Gewiıssensbildung erweıtern und
die FC Gememninschaft rleben lassen iın ihrer Be-
deutung für diesen leicht als »prıivat-persönlich« m1ß-
verstandenen Bereich Dogmatisch betrachtet ware 6S

möglıch und pastoral gesehen eine Bereicherung seel-
sorgliıcher Möglıchkeiten, einen olchen Bußgottesdienst
mıt einer sakramentalen Generalabsolution eschlie-
Ben.10 Von hıer AaUus lıeße sich dann späterer 7Zeıit

Auf diese Weise würde zugleich eine erste Form VoNn Laienbeichte
eingeübt, WIE Ss1e später unter Freunden und reifen T1sten große
Bedeutung gewinnen könnte
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die sakramentale Einzelbeichte einführen, die doppelt
begründet werden sollte a) ZUT Vergebung schwerer
und Tucken mpfundener Schuld, be1 dem unsch
ach geistlıcher Beratung 11., Be1 olcher Begründung
könnte S$1e einen existentiell bedeutsamen atz 1m en
des Chrısten wıiederfinden, ohne Von einem zeıtlichen
Zyklus abhängig se1n, der durchaus nıcht den Gegeben-
heıten des wechselreichen geistlıchen Lebens ANSCHICSSCH
ist und vielen Gläubigen immer wen1ger einleuchtet.

Gewohnheıitsbeichten Gewohnheıitsbeichter, be1 denen der Empfang des Buß-
VON sakramentes rıtualısıert ist und keıine Änderung bewirkt,
Gewohnheıitssündern ollten auf andere Formen der Buße aufmerksam SC-

macht werden, wobe1l der Hınweis nıcht en darf, daß
ıhnen das mehr nutzen würde als das Bußsakrament.
Man bedenke NUT, WIEe eiwa iolgender Hınwels auf einen
Menschen wıirken muß, der siıch daran gewöhnt hat, In
nirıeden mıt seinen Hausgenossen eben, und der
siıch regelmäßıg seiner Unverträglichkeıt 1im ubDbsakra-
ment anklagt: »SIıe merken selbst, WIe wen1g nen das
Bußsakrament in diıeser schwierigen Lage weıterh1 Ich
möchte nen deshalb einen besseren Vorschlag machen.
Lassen Slie eine eıtlang dıe häufige Beıichte beıiseıte, und
suchen SIe stattdessen ach jeder schweren Auseiander-
Setzung eın persönliches espräc. mıt ihrem ollegen,
entschuldıgen SIie sich be1 ihm, Sie ihm
das, Wäas Sıe SONS MIr dieser Stelle und selen
Sie ann möglıchst immer der erste, der des INOTSCHS
freundlich orü Kommen S1ie iın Tre1 onaten einmal
wleder. Wır können annn weıterüberlegen. «

Zur Beruhigung Beıchten, dıe DUr untern  men werden, das GewIissen
des (GjewIlssens eruhıgen, ollten nıcht mıt sakramentaler Losspre-

chung beendet werden, VOT em nıcht, WenNn 6S sıch
Wiederholungsbeichten handelt Angebracht ware eher
ein glaubenweckender uspruc. und der priesterliche
egen Andernfalls würde der Glaube eher vereıtelt als
ZUT Entfaltung gebracht. Denn entweder ist der Betrei-
en! Skrupulant oder seine Absıcht geht auf dıie NatuUur-
1C Sicherheit des Selbstbesitzes auf die relıg1öse
Sicherheit der Selbsthingabe ott. In beiden Fällen
ist der Empfang des Bußsakramentes unangebracht. Im

wirkungsmäßiger Unterschied besteht, W der sakramentalen
Absolution Y”NUT« das Fürbıittgebet der ırche gesprochen würde.
11l Es wird oft darauf hingewiesen, da (3 die geistliche eratung N1IC
eigentlich In den Beıichtstuhl, sondern INn das Sprechzımmer gehöre.
ennoch wırd INan auf diese Möglichkeit der seelsorglichen
N1IC: eichthın verzichten. Man bedenke 11UT einmal ganz realistisch :
wıe viele VO:  ' den rısten, dıe immerhın noch ohne große Schwie-
rigkeıiten und Hemmungen den Weg In den Beichtstuhl finden, WUr-
den In das Sprechzimmer des Pfarrhauses oder der aplaneı kom-
1881701

Man wird solche Sätze nicht ıIn der Form einer apodıktischen Be-
lehrung vorbringen, sondern In Inem Dıialog unterbringen, der dem
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ersten hılft die Lossprechung nıcht einmal psycho-
ogisch (was alleın schon die Tatsache des Wiıederholens
beweıst), 1mM zweıten ist dıe Disposıtion des Pönıiten-
ten sehr zweıflfelhaft

IC Destruktion, Miıt dem au einer problematisc gewordenen el1g1ö-
sondern Konstruktion SCH Praxıs alleın ist och nıcht viıel erreicht, WeNnNn nıcht

Rıchtigeres und Besseres ihre Stelle trıtt. Der ück-
Sang oder Sal Fortfall der sogenannien Devotionsbeichte
sollte nıcht 11UTI fürer und Jugendliche KOT-
1NEeN der Umkehr und Besserung führen, WIe WIT S$1e oben
angedeutet aben, sondern auch Tür den erwachsenen
Christen. Gut vorbereıtete Bußgottesdienste für dıe (Ge-
meıinde könnten der Gewiıssensbildung dienen, die geist-
en Realıtäten vVvon und eıl ofenbar machen
oder verdeutlichen, Anregungen für die Tugend der Buße
geben, Solıdarıtät und Stellvertretung aufrufen und 1mM
Fürbittgebet die Abhängigkeıt des einzelnen Von der
Gemeinschaft derTerie  ar machen. Kleıinere, mıt-
einander vertirauter'‘ Kreise und Gemeiminschaften werden
Urc dıe gemeinsame Meditatıon der Heıulıgen Schrift
einer Lebensbetrachtung kommen, welche Selbstkritik
und gegenseıltige einschlıe Das Bußsakrament
selbst würde Von einer olchen Entwicklung er
gewinnen. Entlastet Von Routinebeıichten, weıtgehend
beschränkt auf dıe Fälle, in denen 6S schwerer
Schuldbelastung ersehnt oder in Verbindung mıt inten-
S1Vver geistliıcher eratung erwünscht wiırd, könnte 6S seıne
Kräfte voll entfalten. Die Zusage der Befreiung ach dem
Bekenntnis der Schuld ware wıieder Verkündigung froher
Botschaift Ernsthaft und sinnvoll könnte wieder VOoNn den
grundlegenden Wahrheıten der Offenbarung gesprochen
werden, denen der Vollzug des Bußsakramentes in Be-
ziehung steht dem unnetoO Christı1, menschlicher Ver-
lorenheıt, neugeschenktem Heıl, rettender göttlıcher1e
Kann und dar{i INan das tun iın Antwort auf das Bekennt-
N1IS » Jäßlicher« Sünden ? Darf iN1an Vomn einer MiıBßachtung
Gottes, dar{f 11an VO Kreuzestod Christı sprechen, WEeEeNN
Frıtz bekennt, daß C seinen Kameraden geboxt, und
Annı sıch anklagt, daß S1e ihre Schwester den Haaren
SCZOSCH hat? Fuür Naschen, Umschauen in der rche,
mangelnden FEiıfer be1 Schularbeıten, einem patzıgen Wort
be1 1SC und annlıchen Verifehlungen, WwI1e S1e von Kın-
ern und auch och Von Erwachsenen gebeıichtet werden,
ann INan auf diese Wahrheıten doch nıcht zurückgreifen,
ohne sS1e TOMMEN Redensarten degradıeren, dıe
ann schlıeßlich auch nıcht mehr ankommen, WEeNnNn CS
Treuebruch, Haß, Glaubensverleugnung, Kindesmord,
Machtmiı  rauch, die bewußte Abkehr VOon Gott
geht
Das Bußsakrament In der Oorm der Einzelbeichte ann
und wird einen bedeutsamen atz 1im en des Christen

38 enalten oder wledererlangen. ber nıcht dadurch, daß esS



eine Monopolstellung für Schuldbefreiung beansprucht,
sondern ın organıscher Verbindung mıt den zahlreichen
anderen egen, dıe der Geist Gottes der Kırche iın ıhrer
2000 Jjährigen Geschichte gewlesen hat und die nıcht de-
struktıv mıteinander konkurrıieren, sondern sıch sıinnvoll
erganzen ollten

CGustav Ermecke Im Nachfolgenden sprechen WIr 1Ur VO:  S » kirchlichen Verbänden«
Wır lassen die » weltlichen Verbände« beiseılte, wenngleich VO  = dort-

Die » Diakonile« her manche Eıinsıiıcht allgemeıner verbandssoziologischer Art DC-
werden onnte Ebenso befassen WIT uUunNns NıC| mıt den VeOI-der erbande schiedenen » Klein-Gruppen«, sondern betrachten 1UT deren ZuU-

Kırchliche sammenfassung In Groß-Gruppen«. Eine umfassendere » kırchliche
Sozlalkunde« müßte natürlich das gesamte OrganisationsproblemOrganıisat1ions- 1m kirchlichen Raum behandeln Nur VO'  —>; dorther kann uch das

probleme heute hler behandelte ema richtig verstanden und aufgearbeitet werden.

Die katholischen ÖOÖrganısatıonen oder erbande edurien
nıcht bloß der empirıschen sozlalwıssenschaftlichen Unter-
suchung obwohl diese vorrangıg? und unentbehrlich ist
Diese erscheıint* In der Sozialdeskription: (meist genannt SO7Z10-
graphie5) als einfache Feststellung der Verbände, ihrer sozlalen

Diese wırd Lt durchgeführt, obwohl SIe längst fällıg SCWESCH
wäre. ber TSL eute wıird das Verbandsproblem besonders T1INg-
lıch, weıl dıe überlieferten Verbände gegenüber den heutigen An-
forderungen iın iırche und Welt rage gestellt sSınd und LICUC Auf-
gaben Kırche und Welt die rage nach Verbänden ihrer
rfüllung entstehen lassen. Vgl ÖELINGER, Organisierte Verant-
wortung. Zeitfragen der katholisch-sozialen Verbände, Köln 196 /

Dıie Vorrangigkeıit beruht auf dem heute N1IC each-
tenden Ax1iıom: OMNIS cognit1io inc1pit ber (entgegen en
sozlologıistischen Positivisten) SsIe bleibt NıIC 1Im Empirischen
tecken.
3 Die Unentbehrlichkeit beruht darauf, daß allen Zeıten 11UTE mıt-
menschlıche Kooperation den den Menschen eigenen ufgaben und
Bedürifinissen gerecht werden kann.

Zu der nachfolgenden methodischen Einteilung sozlalwissenschaft-
lıcher Betrachtung vgl ERMECKE, Zur Stellung der christlichen
Gesellschaftslehre innerhalb der Sozialwissenschaft, 1n ° Jahrbuch des
Instituts der Christlichen Sozialwissenschaft VII VIUILL, ünster

6 $ 45257
5 Wır vermeıden aus bekannten. Gründen diesen USdruc Wır
möchten aber uch darauf hinweısen, daß ein großer Irrtum vieler
Sozlologen ist, In ihre eutungen sozlaldeskriptiv erfaßter 1at-
sachen sozlalgenetische, VOT em sozlalpsychologische Erklärungen
hineinzunehmen und el behaupten, s1e verblieben ausschließ-
lıch rein sozlologischen Bereich, während SIEe diesen dauernd
überschreıiten weıl s1e ihn ZUT Erklärung, ZU Verstehen und ZUT

(normatıven) Beurteijlung überschreıten müssen, da eiıne » rein SOZ1O-
ogische Betrachtung« ZUuUTr vollen Erfassung der sozlalen atsachen-
elt NIC| ausreichen kann: Das Empirische ist voll VO  - Meta-
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